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Amtlicher Theil.
W t t ' L n ü ! ^ ' Apostolische lUiajestät habe» mit Aller-
'""ieruna < " " " "« ^""" 4. September d. I . dle Ex-
^ n M r « c ^ ^ «ezirkscommissürs als politischen
^«lia alleranü^5 ^"s ' l V e g l i a mit dem Sitze in
^ ^ M ä d i g s t zu genehmigen geruht.

^iichtanltlicher Theil.
Hournalstimmen vom Tage.

« Tll!»,? l " lsche Z e i t u n g behandelt wiederholt
i l i l u^ ^ ös te r re ich ischen F i n a n z p o -
»ß btr ^ b " Erkenntnis Bahn gebrochcll sehen.
^ M ^ ? ^ " " ^ der Finanzpolitik in eiuc gesunde
^N"n° lw°^ ^" "betten sei; denn eine dauernde
twln "".^laatshaushalte könne weder durch bloßes
"lrdln.' ^ l>urch ftscalische Maßregel" bcg.ündet

^ z e t ^ " 3 ^ ^ " l h u " « ^ s Finanzexpos6'5 macht die
"tftcil t>.». ^ a r o d o w a den Eenlralismus für das
^U"» n.. '^"t l ich und wendet sich gegen die Ein.
^im ^. " r Steuern deshalb, weil — wie das Blatt
" Re>>tr?! l " Oesterreich einmal elngeführie Steuer
. Der Zeitigt " " de .

^ ' s ^ . " i a s , die politischen Honsequenzen deS <öx
snifter, "'"ll»end, st"dct, daß die Unabhängigkeit des
' ^rlaen » l Verfassungspartei gegenüber unter dem
^ 6 öie ^ " ^u leiden haben werde und daß das
^ls ^.^^^"'"hichaftlichen Schattenseiten des Dua-
ü«d°7 O""t«° lasse.
^ u n ^ ^ " ° lühlt sich - des ankündigten
> i«l,??^let gedrungen, den ruthenischen Ver<
ö ' ^ e n ! ^ UlatericUe Fragen ans Herz zu legen.

rulhenischer Lehrla^l i , an
'M , ^ voch'chulc. die Errichtung ci.,^ medicl

V " ' d i t « ' ^^ Neorganisalion des La.,del.schul
^tlrsly. ,nfuhru.,g der .ulhcnischen Sprache i „ den
Klbtn .̂ ' ^ t Errichtung ruchemschcr Fachichulen
Ü ^chltn ^ " " ^ ilirc Aufmerksamkeit den, infolge
^ t i t m , " ^ " l e drohenden Hunger und Elcude, der
' ^ l ! , ^ « °ts lleiuen Lottospieles und dc? Wuchers

3 ^ i s t ^ " « « r A b e n d b l a t t bekämpft die Art
l> 'OPM,'"" ^ " S t a a t s o o r a u schlag oonseite
"llslill/^nellen Journalistik behandelt w,rd, und

! " iklk. U°"' daß die Finanzlage in den jchwar.
""«. d,ß ^ dllrgestellt werde, jowle gegen die Folge«

herrschende System den finanziellen Zu.

stand geschaffen und daß die gejammte wirthschaflliche
Nochlage lüngst beseitigt wäre, wenn man den Anhän-
gern des Föderalismus das SlaatSruder in die Hand
«übe. —

Die b e r l i n e r V ö r j e n z e i t un g sagt über
den S l u a t s h a u s h a l l O e s t e r r e i c h s pro 1870:

„Wir haben schon anlützlich der letzten Ausem»
anbersetzmlgen deS österreichischen Finanzministers im
Finanzausschüsse der Delegation über den Slaatshaus»
halt Oesterreichs pro 187lj t,ie Finanzlage dieses ^an^
des als eine günstige zu dezeich.'en Gelegenheit gehabt
und tonnen heule, da die Ziffern dieses Staatshaus-
halte, vor uns liegen, unsere Ansicht nur bestüligt ftn.
den. Trotz des rechnungsmäßigen Deficits von 25 Mil»
lionen Gulden, welches haupt>üchlich durch außerordeut'
licht Ausgaben hervorgerufen ist, wird nur in geringem
Muße der Staats<ret>it in Auipruch nenommen werden
müssen. Der österreichische ^«»anzministcr hat es eben
verstanden, trotz der ungcheuren Ai,>prüche, welchen seit
zwei Jahren der staalshaushalt ausgejctzt ist. Erspa<
rungcn zu machen, und es wird ihm dies aller Wehr-
schemlichleil nach bei Vefolguilg seiner strengen Finanz-
grui'dgcsetze auch im nächsten Iahie gelingen, so daß
das von ihm berechlictc Dlficit auf dicfe Weise noch ver»,
.lindert werden dürfte. Dlese Hoffnung schöpfen wir
aus der seit dem Ausgleiche mit Ungarn in der öster.
reichischen Reichshälfte sich gellend gemachten Prosperllüt
der Staatseinnahmen, welche nicht einmal durch t»e letzte
Krisis in ihrem Wachsam aulgchaltcn zu werden oer-
mochten. Wir geben allerdings gerne zu, daß die durch
Vrestel inaugurierte sparsame Verwaltung, die auch
jetzt noch mit gleicher Gewissenhaftigkeit befolgt wird,
das ihrige zu d?r gcbtssertei, Finanzlage Oesterreichs
bciactragcn hat und jene unglückliche Epoche hat oer<
gesstn lassen, in welcher die Staatsschulden von Jahr
zu Jahr sich in riesigem Maßc vermehrte,,. Ganz be-
lenders füllt aber das Wuch^lhum der Staatseinnahmen
ms Gewicht, welche ei»e erhohle Velsluligsfühialcit de«»
Staates für Bcllvalluxgszwecte auf den wichtigsten
Kultur- und VerlchlSgclKelcn ermöglichten."

Da« Neue F reu , d enb la t t geht ln eine Un-
tersuchung der Eymplome ein, auS welchen die llericalen
und feudalen Organe den N i e d e r g a n g und die
S e l b s t a u s l ö s u n g des L i b e r a l i s m u s verkünden
zu sollen ocr-l einen, und hüll dafür, daß der Jubel der
genannten Organe gar nicht aufrichtig gemeint sein könne.
So lange da« neue Freiheilslebcn mit Feinden zu käm»
pfen halle, die mächtig und berechtigt waren, mit einem
Staate, der die Fre heit bedrohte, aber doch der Staat
war, mit gewerblichen Klassen, welche dle freie Enlfal
lung der Kapitalslrafl hemmen wollten — so lange
lehrte der Liberalismus nur seine negative Seite hervor.

Damals lonnte der Liberaliemus als unfähig «t lür l
werden, politisch und social gestaltend zu wirken, und
vermochte die Reaction auf Nünd,'isse zu rechnen. Seit
dem aber die Versöhnung zwischen Staat und ^iberalie.
mus, zwischen Kapital und Albeit immer klarer hervor
tritt, sind der Reaction die schönsten Waffen genommen.
Das genannte Blatt ficht aber auch die Ze»l lowwen.
wo der Liberalismus sich mit dem wahren reliaiilsw
Geiste ebenso vermalen werde, wie er heule mit Staat
und Gesellschaft sich vereint. Jedenfalls se?en Vürger-
lhum und Liberalismus thatsächlich in eine n-ue höhere
Lcbenspha sc eingetreten

Die T r i ester Z e i t u n g tadelt die czechischen
Vlälter, welche die slavischen Abgeordneten Mährens oo»»
der Ausübung ihrer Mandate abzuhalten suchen, weisl
die Erfolglosigkeit der ganzen A b f l i n enzpol l t i k über
Haupt nach und betont, daß die verfassungsmäßige Us<
beit für die höchsten Inttresscn des Siaalee den Lockun
gen der Declaranten stets ooruziehen sein werbe.

Der T r e n t i n o t r i l l mit ElilsHiedenheil für die
Freiheit der I n d u s t r i e und die Abschaffung jedes be-
schränkenden Vorrechtes ein.

Das I l l u s t r i e r t e w iene r E x t r a b l a t t
knüpft an die Ernennuna T i S z a ' e zum ungarischen
Ministerpräside>',teli au, um anläßlich des zu schaffenden
neuen Al.egleich:s mil Ungarn jowol der Regierung als
der Vollsveltreiung der diesseitigen Reichshals^e Einlp
keil und Festigkeit gegenüber Ungarn dringend anzu>
rathen.

Die Neue f r e i e P r e s f e constatiert den großen
Sieg, den die Rcichsld« «n den lchlen Tagen durch das
Verhallen dcs K ö n i g s in B a i e r n errungen habe.
und legt der preußiilben Regierung nahe, auch einen
Sieg über das eigene Mlichtbcwuhtjtin dadurch zu ei
ringen, daß sie selbst die mislieblge Novelle zum beut»
schcn Strafgesetzbl che zurückziehe.

Außerdem bejchäsiial sich die dnusch'ttberale Pro
vm^pressc zumeist un: der Löung der v a i e r i s c h e v
K r i s e , welche sie mit Vefriediguna aufnimmt, wüh<
rend die czechollavische»« Organe ihren Mlsmuth über die
selbe Ausdruck ucben. So schreibt der Ezech: „W i r
haben jetzt in Europa wiederum ein Land mehr wo die
Vevölkerung das Interesse des Landes und der Dynastie
gegen den Willen der Regierung uno des Herrschers ver
lheidigt."

Regelung der Grundsteuer.
Die „Wiener Zeitung' ist in der ^age, über olc

Action der Eentralcommission für Grundsteuer nachfol>
genden Bericht mitzutheilen:

,Die Sitzung am 17. März 1875 esessnele Ge.
Efc. der Herr F i n a n z m i n i s t e r persönlich m>d »-

Feuilleton.

der falsche «rbe.*
5«n°n von «bucutz Nl lguer.

(Forlsehung.)

)j X X X I N .

^ Hyiyr m>̂  ' ^ " S c h r i t t a b w ä r t « !
. V ^ u a « „ ! l ' " sl^nd B inder wie elnc Statue
> ! ? ^«l.s.. " " ' "°s» dem Gebüsch gerlchtct, «u
"»>!>" >lU'ck! " ' ^ w l m d t i i wa i ; seine Otlanlen
Hii, " "'del«. ^ " " ^ em Mückenfchmarm: eme.
'» t', "Ur l "ur einer wollte sich nicdt o N'ünuc,'
!^l ^ Ncher,. « . " " 'lnMlr wieder — der Gedankc
^ l l l ? ftch b' ^ " e r b t . , . Er wußte, daß P.lcstro
> ? , ^"mm " " " ließ. daß dieser, wenn er die ge.
?"l» Ü'5 nch.« " " l zur bestimmten Zelt sch.ffie, zu
^l>iü «''« e < / " b'tsem all.« erzählen wü.de, um
l» ,<h'" «shalten " ° ^ " ' ^ " ' ^ " ° " " ^ lür l "n Ge-

^ ' ^ ^ ' ' n ' l " ^ ^ " l l°«' t " fi«, nachdem er
K ' V " " . w n ? / ^ " " ° l l h"te. ..Ich muß dos
^ « o . lussen ^ . ^ " l ü von dem H^llunltn nickt
> > ' ^ ist M m u r als ich d°ch.e.
^ ^ ^ l d l c k k ^' l , l 'm»is t.forscden, welche« ich so
' ^ '"c d^l zu haben ftl°ubte? Und wie tan. ich

5 ! l ^ <ls is. '" '^"s"'d Ps" l^ t"s morgen abends
^>h>« d ' " «"nz rmmi,,l.chl"

<^ sk,t,ts ^"anoene er den Pal l . Der wilde
<5t> ""»en zeigte deutlich, «wt welchen Oe.

danken er sich beschäftigte. Hätte cr jctzf Palestro wleder-
g/funden. lvü.de es um dessen Lebe»' geschehen sewsen
sein; dieser war jedoch verschwunden. «Urnülich kehrte
s'Me Ruhe zuiück. doch es war dic Ruhe der Ver-
zweiftuu», die ,hn jcder That fähig machte.

»Das Spi . l M noch nicht beendet," sprach er bei
sich selbst. »Einige Slunl'en habe ich noch Zeit, t»c ich
benutzen muß. irgend etwas zu meiner Sicherheit zu
untelnehlmn; gelingt mir das aber lickl. so muß ich
fliehen. Es bleibt mir dann noch d<r Weg zu Farwy
offen, die mich jederzeit mi' Frcudcr! aufnimmt. Tausend
Flüche über P^lestro. Ich würde ihl> unschädlich machcn.
häite er nicht solche Vo'lcl,rim>M aelrl.ffcn, daß m,
Oew^ltacl mir zu meinem eigenen Veldtrbel, peieich l,
würdr. 3ch muß scheu, da« >cb die von ,hm glfordertl
summe abtreibe, um meine Stellung zu behaupten;
aber woher soll ich das Gtld l.rhwtn?"

«lle Mittel und Wege, sich da« Geld zu oer-
schass.n. muhte er als unausfuhll'a, vc«weisen. Von
seinen Frlundsn konnte cr eine solche Summe uich«
leihen, eblnsowenlg lonnte er Si r H i l t y darum bilttn,
da er keinen Grund der Verwendung angeben lonnte,
der ihn nicht in des Barone's Achtung de:arlig herab-
aes.tzl haben wülde, daß er sogar einen Rückuang der
Veilobung m,l Ella befulchlel' mühte. Eine «nlcihe aus
eine sclncr Furn'en tonnlr er mich nicht muchen. ohne
daß cs Eir Harry ersabren hättr. Der einzig mögliche
Ausweg schil" 'hm, sich emem Geldwuchurr in d,e
Hände ĵ u wr,fen, obwol auch dieses M'l lel ihn nicht
vor Enld.ckunl, sichelt,, ulld zwar um so wenl>r. a!S
er nicht wußte, wann er das geborgte Gcl.t> zuluckzahlc«
lonnte.

Stunden waren vergangen, ehe Vrand« sich :uhig
genug fühlte, um iue Haus zurttckzulehler.

Sir Hariy und Ella saßcn am Fenster der Wohn»
stube als oer Belüger iiblr die Tcrasse schrill; er zof,
seinen Hut vor ihnen mit scheinbarer Freudigkeit und
trat ins Haus. Einen Augenblick ^gerte er, unemschlossee«.
ob er ins Wohnzimmer aehen solle; dünn wandle er
sich rasch um und begab sich in s l̂n eialncs Gemach.
Er war noch nicht mstandr, die foischenden V l cke S i r
Harly'S auszuhalten oder die naiven Fragen Ella's zu
beaxlwortln.

Als die Glocke zum Essen rief, beaab er sich, » i t
bleichem, vclst0ll?m G^ckt, ab?r sorgfältig «elllidet und
parfümiert, n dm Speis'sual, wo er den Baronet und
Ella keieits vorfand. Ve<de ware« ungclvvhnlich ernst
unr schweigsam. Ella bctrachlete oelstohlc" bel>e Männer
und verglich sie lnimnander. Wie itbabln, wie edtl sah
Sir Harih aus im «Aegensutz zu dem eillln, lüppischen
Blander l

»Sir Harry ift viel hübscher als Guido." dachte
st?, „und manchmal si hl er sogar junger und frischer
aus als jener. O, wäre er doch um zwapzlß Jahre
jünger —*

Sie uliterhrach sich in ihren Gedanlen, aber ei«
seltsames Gifühl und eine «twifst Unzufrildenheit erfüllte
ihr Herz.

Nachdem dls D'sselt snfaetrogen war und die
Diencifchast sich entfell,! halte, brach V i r Harly das
lange peinlicte Schweipen. indem er, in der Adficht,
die drückende Sl'mmung zu beseitigen, lächelnd faule-

,Du siehst recht verdrießlich au», Guido; selbst
Ella's Gegenwart hat nicht die Machl, die Wolken aus
deiner Sl irn zu verscheuchen! M i r scheint, du hast dich
noch nicht ganz erholl von dem Eindrucke, den der
Bettelbrief auf dich machte und der oun Anscheme nach
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klärte zu Beginn derselben, daß er gegen die Tendenz
der in den vorhergegangenen Sitzungen gefaßten Be-
schlüsse inch's einzuwenden habe, da er mit der Com«
Mission wünsche, daß alles aufgeboten werde, damit die»
selbe die erforderliche Kenntnis der Sachlage erlange,
um ihre Aufgabe erfüllen zn tonnen. Auch sei er ganz
einverstanden damit, daß die Centralcommission schon
vor der endlichen Entscheidung über die Tarife jenen
Einfluß auf den Gang des Geschäftes nehme, welchen
sie für nöthig erachtet, um das Geschäft in entsprechen-
der Weise zu fördern.

Nur darin fehe er einen Anstand, daß nach diesen
Beschlüssen nicht sichergestellt erscheine, daß die jetzt bei
den Bandes- und VezirtScommissionen vorzunehmenden
Arbeiten nicht ins Stocken gerathen.

I n dieser Beziehung spreche sich das Gesetz voll»
kommen deutlich au» und ordne insbesondere an, daß
nach Beendigung der Abschätzung die Einschätzung un-
mittelbar zu erfolgen habe.

Er müsse daher die Commission ersuchen, daß die»
selbe auf den Fortgang der Arbeiten fördernd einwirke
und schon jetzt ausspreche, daß die Einschätzung, wie dies
das Gesetz vorzeichne, unaufgehalten vorzunehmen und zu
Ende zu führen, beziehungsweise in jenen l<änt>crn, welche
damit noch im Rückstände sind, ehcstens zu beenden sei.

Diese Erklärung S r . Exc. des Herrn Finanzmini-
sters wurde dem Fünfer-Comite zur weiteren Antrag-
stellung zugewiesen und die Sitzung zu diesem Behufe
auf kurze Seit unterbrochen.

Aus den Verathungen dieses Comitss ging ein Ma»
jori läts' und Minoritätsantrag hervor.

Ersterer lautet:
«Das Finanzministerium wird ersucht, die Bandes»

commissionen zur umgehenden Durchführung der Kata»
straloperationen aufzufordern.

Wenn die Resultate der Studien der heute zu wäh-
lenden Comit6s der Eentralcommifsion vorliegen, wird
die Centrakommission beschließen, welche Weisungen an
die Landescommissionen zur Behebung der wahrgenom-
menen Mängel und Gebrechen in den Länderoveraten zu
erlassen sind."

Der Antrag der Minor i tät ging dahin:
„D ie Centralcommission wolle beschließen: Die

Centralcommission, an den in dem Berichte aufgestellten
Grundsätzen um so mehr festhaltend, als dieselben sich
strenge innerhalb des Gesetzes bewegen, beschließt auf
Grund und im Sinne des Berichtes ihre Thätigkeit zu
beginnen."

Zum Minoritätsantrag wurde in der wieder auf-
genommenen Commissionsberathung der Zusatz beantragt:

„ohne htedurch den Fortgang dcr Operationen auf<
halten zu wollen."

Der Minoritiitsantrag des Fünfer.ComitsS wurde
abgelehnt und der Majoritätsantrag angenommen. Daher
entfiel auch die Abstimmung über den Zusahantrag zum
MinoritiitSantrag.

Hierauf sprach die Commission mittelst Beschlusses
den Wunsch aus:

..Daß der Vorsitzende oder dessen Stellvertreter
stets unmittelbar nach dcr Abstimmung die Erklärung
abgebe, nach § 1 der Geschäftsordnung für den Vollzug
der gefaßten Beschlüsse Sorge zu tragen."

Nachdem sohin S«. Efc. der Herr Finanzminister
den Vorsitz an Se. Efc. dm Herrn Sectionschef Frei-
herrn o. Distler abgegeben hat, wird zur Berathung des
Berichtes des von der Centralcommission in der Sitzung

noch verstärkt worden ist durch deine Unterredung mit
dem seltsam aussehenden Fremden im Part . "

Brander fuhr erschreckt zusammen und S i r Harry
sah, daß das Gesicht des Betrügers sich noch mehr oer.
finsterle.

„Hast du den Menschen gesehen?" stammelte
Vrander.

„ I ch sah ihn in das Dunlel des Parkes verschmin«
den, als du dich demselben nähertest," erwiderte S i r
Harry, jetzt vollständig überzeugt von der Efistenz eines
Geheimnisses im Leben seines vermeintlich:« Sohnes.
„ I s t er einer deiner früheren Bekannten, Guido?"

Brander zwang sich zu einem lauten Lachen, wel-
ches aber so hohl und sonderlich klang, daß S i r Harry
und Ella sich verwundert ansahen.

„Eine sonderbare Idee ! " rief er, ohne aufzusehen.
„De r Fremde war ein Bummler, ein gemeiner Bettler,
der sich ohne Zweifel nach den reichen Familien des
Landes erkundigt hat, um diese heimzusuchen und sich
auf deren Kosten dann einige angenehme Tage zu
machen. Ich gab ihm einen Kronthaler und sagte ihm,
daß er gehen sollte.

Der Baronet beobachtete seinen vermeintlichen Sohn
scharf und mit offenbarem Mistrauen.

„ D u hattest »ber eine Unterredung von beinahe
einer Stunde mit dem Fremden, Guido," sagte er.
„Pafter sah ihn aus dem Park schleichen, nachdem du
ihn entlassen hattest. Das war gegen zwei Uhr."

„Parter? Ach, der Verwalter." brummte Vrander
ärgerlich. „Der Kerl mag sich noch eine zeitlang im
P « l herumgetrieben haben, nachdem ich ihm zu gehen
befohlen hatte. Ich versichere aber. der Mensch war mir
»anzlich fremd; ich kenne ihn durchaus nicht."

G«tlttzun« folgt.)

vom 10. März 1875 eingesetzten Siebener-ConMs über
die vorzukehrende!, Maßnahmen behufs Durchführung
der im Puntle 2, Alinea 4 des Berichtes des Fünfer.
Comitss angenommenen Bestimmungen geschritten. Die
Antrüge dieses Comitss lauten:

„ 1 . Sämmtliche Länder der diesseitigen Reichshälfte
werden zum Behufe des Studiums der Grundsteuer«
operate und der einschlägigen Vorarbeiten, beziehlMssS-
weise der hiezu erforderlichen Vereisungen, mit Rücksicht
auf die ökonomischen Kulturen in sechs Gruppen ge»
theilt, als:

2) Galizien, Bukowina,
d) Böhmen,
o) Schlesien, Mähren, Niederösterreich,
ä) Oberösterreich, Salzburg, T i ro l und Vorarlberg,
o) Steiermart, Kürnten, K r a i n ,
t) Görz, Triest, Istrie,,, Dalmatien.

2. Jede dieser Gruppen wird einem Comite von
drei Mitgliedern überwiesen, welche sechs Comites von
der Cenlralcommission mit der Beobachtung zu wählen
sein werden, daß auf jedes derselben wenigstens Ein der
betreffenden Gruppe angehöriges und ebenso wenigstens
Ein fremdes Mitglied entfalle.

Bei oer Wahl des dritten Mitgliedes soll eS frei-
stehen, den durch Personalfragen oder sonstige Umstände
sich ergebenden Rücksichten Rechnung zu tragen.

3. Für das gesammle Waldland ist ein Comite von
sechs Mitgliedern zu wählen.

Dieses Comite theilt sich zum Zwecke der Vorerhe«
bungen und Vereisungen in zwei Abtheilungen, von wel»
chen die eine sich insbesondere die Länder Böhmen, Mähren,
Schlesien, Galizien und Bukowina, die andere aber alle
südlich von dieser Gruppe gelegenen Länder dieser Reichs«
Hälfte als Arbeitsgebiet erwählen wird.

4. Zur Förderung des einheitlichen Charakters der
Arbeit, sowol bei den ökonomischen Kulturen als auch
beim Waldland, schlägt das Comite die Einhaltung fol-
gender Directioen vo r :

a) Bevor die sämmtlichen Comites ihre Gruppen»
arbeit beginnen, treten die 18 Mitglieder für die ökono»
mischen Kulturen einerseits und die sechs Mitglieder für
daS Waldland andererseits zuerst in Wien zusammen
und studieren gemeinsam die Operate mindestens eines
Landes nach ihrer Wahl.

b) Die Comites haben sich bei Prüfung und Be-
urtheilung ihrer Gruppen gleichfalls in geeigneter Weife
über die Verhältnisse der Nachbarländer zu unterrichten.

«) Eine besondere Aufmerksamkeit ist dahin zu rich-
ten, ob die Grenzlinie zwischen productiuem und unproduc-
tivem Boden im allgemeinen richtig gezogen wurde.

ä) Sämmtliche Gruppencomilcs so wie auch die
beiden Abtheilungen des Waldcomile haben jede für sich
das Recht, in oen Fällen, in welchen sie es für noth-
wendig erachten, Experten in dem Sinne beizuziehen, in
welchem es der § 6 der Geschäftsordnung der Central-
commission einräumt.

(Fortsetzung folgt.)

Aus Serbien.
Man schreibt der „Politischen Correspondenz" aus

Belgrad: Anläßlich der f ü r s t l i c h e n V e r m u t u n g
begrüßte der Präsident der Stupschtina den Fürsten mit
folgender Ansprache: „ Indem die Abgeordneten Ew.
Durchlaucht zum Eintri t t in den heiligen Ehestand be
glückwünschen, geben sie ihrer grenzenlos:« Freude Aus-
druck, auf dem serbischen Throne neben dem edlen Herr»
scher die würdige Fürstin erblicken zu können, welche
einem Edelsteine gleich durch ihre Tugenden und ihr
edles Herz der Nation als Landesmutter voranleuchten
wird. Die Nationalvertretung bittet Gott, daß er seine
Gnade Ew. Durchlaucht und der durchlauchtigsten Für-
stin erweise, auf daß das Fürstenpaar zum Glücke und
Stolze Serbiens lange lebe und mit herrlicher Nachlom«
menschaft gesegnet sei, welche der Nation auch für die
spätesten Zeiten die glorreiche Dynastie der Obrenovlch
erhalten wird. Das Fürstenpaar lebe hoch!"

Der genannten Correspondenz werden über das
neue serbische G e m e i n d e g e s e t z , welches am 1. No.
oember intraft treten soll, aus Belgrad die im nachfol-
genden aufgeführten, nicht uninteressanten Einzelnheiten
berichtet :

Längst schon hatte sich die Nothwendigkeit fühlbar
gemacht, die Gemelnde-Nutonomie in einer den Zeilver-
hältnissen angemessenen Weife zu erweitern. Zwar ist
nicht zu leugnen, daß auch daS mit dem obgenannten
Termin außerlraft tretende Gesetz besonders in der Rich,
tung sein Gutes hatte, als eS viel zur Erhaltung des
Gemcindeoermögens beitrug. Allein die öffentliche Mei-
nung ging in ihren Ansprüchen bedeutend weiter. Sie
legte vor allem Gewicht darauf, daß die Gemeinde be.
züglich ihrer Verwaltung selbständiger gestellt, der staat.
lichen Aufsicht in minderem Grade unterworfen und daß
ihr das Recht zuerkannt werde, ihre Kmets (Bürger,
meister) auf kürzere Zeit zu wählen und diefelben nach
Belieben abzusetzen. Die Bestimmungen des neuen Ge-
meindegesehes sind nun derartige, daß diesen Anforde-
rungen in ausreichendster Weise entsprochen erscheint.
Die Functionsperiode der Bürgermeisters wird durch
dasselbe «mf ein )ahr bestimmt; doch kann er viermal
hintereinander wiedergewählt werden. Seine Absetzung
kann schon innerhalb eincs Jahres verfügt werden, wenn
zwanzig Gemeindemitglieoer dieses Verlangen stellen.

Uebcrdies wurde die von der gegenwärtigen Now
weichende Bestimmung in das Gesetz aufgenommen,
jeter Bürger, der sechs Thaler jährliche S t e " ^
entrichlen hat, zum Bürgermeister gewählt we""» ^
auch in dem Falle, wenn er lein unbewegliche« <l> ^
gen besitzt. Es muß nun abgewartet werden, o°
neue Gesetz, dessen Fortschritte hier in lurzem M ^
wurden, auch derartig durchgeführt werden w" ' ^
die ersehnten guten Folgen desselben sich bald <"
fühlbar machen."

Politische Uebersicht
Uaibach, 25. Oktober. ^

Der d e u t s c h e R e i c h s t a g wird am ^ ' ^
wieder eröffnet. Von kirchcnpolitischen Vorlaste". ' ^
denselben ,u beschäftigen haben weiden, macht m« ^
Gefeh über daS Verbot von Pressionen und em ^
tcre Vorlage über die StaatSuussicht bezüglich oeo
thumsvermögenS namhaft. ^«tthc

Der p r e u ß i s c h e Mll i täletat wurde "»'
dem Bundcsrathe vorf,clc«t. Nach demselben I ° " ^
die VezirlScommandeurstellen 46 urößerer, aoe
aller 275 Bezirke mit active,, S t a b s o f f " « " ^
werden. — Die vom Reiche tanker beantragir ^
mehrung der R e i ch S k a ss e n sch e l n e " " "> ' «ß^
vorübergehende. oeihältniSmäßige Emittierun« « ^
Appoints behufs Beschleunigung der an einzelne v ^
reai,rui,aen zu leistenden Zahlungen, nicht " ^ p i ,
definitive Vermehrung der NeichSlafsenschcine u o « ^

Die schwieriae w i r t h s c h a f l l l c h e ^ , ^
großen Theiles der d e u t s c h e n I n d u s t r y
hat daS Verlangen nach Staatshilfe h e r v o r a « " ' ^ .
eine Agitation zugunsten der Errichtunii """. ! ,M"
l e h e n s t a f s e n ist im Gange. Die „ N a t i o n " ^ ^ .
erklärt sich ge^n oiese DarlchcnSlassen, wc>l »'< ^ ^ !
selben weder ein nützliches, noch ein zulaWle
zur Abhilfe deS Nothstandes erblickn könne. . ^ ,

Wie aus M ü n c h e n gemeldet wird. " " ' ^
das b a i e r i s c h e M i n i s t e r i u m , die vertage " ^
sofort nach Schluß des Reichstags zur Vudgelve ^
einzuberufen. — Die Vorgänge im ba<e ^
L a n d tage und das entschiedene Eintreten" ^ j
zugunsten des so heftig
PfretzschnerLnß sind noch immer ein G e M " ^
gehender Erörterung der europäisch Presse- l» ^ B
sches Vlat t hebt hervor, daß König Ludwig ^ ' ^ '
Linderhof datierte Handschreiben nicht nur u""« ^
sondern selbst verfaßt habe, und ziemlich aUFl" ^,<
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß dllse !° ̂  B
deutle Manifestation deö königlichen WillenS " ^
die Veamten bei einer eventuellen Neuwahl ° ^ l
Unterstützung der „patriotischen Tendenzen" l " ^
sondern auch auf die gemäßigt denkenden M» ^ h«
des gegenwärtigen Landtages nicht ohne M'o
ben werde. n> ln i s^

Der im .Moniteur" angekündigte U" ' «'
r a t h hat am 22. d . M . wirtlich stattgesu"°F
wurde indeß beschlossen, leine Maßregeln 5" s .g , ^
sondern ber f r a n z ö s i s c h e n Nat iona l^ , z
volle Freiheit des Handelns zu überlassen- ^ ° »

Ein ausführliches Circular der P f o " >,e'M
Vertreter der türkischen Regierung im ' " « < " ^ >
bezug auf die Z i n s e n r e d u c t i o n " " ' z M l »
bereits veröffentlichten Erklärungen und ,^ gt »
Wefen nichts an der über diese Maßnahme ° ^ l »
benen letzten Erklärung, fügt aber noch e«nige „ht «
gen hinzu. Das Circular sagt: Dic » ^ ,«
zwei Aufgaben. Die erste Aufgabe sei, z " ' " ^ r « «
nahmen und Ausgaben das Gleichgewicht v ^ i t ' ,
die zweite Aufgabe sei, das jetzige Deftc" ^ M K >
und den Deficiten zu begegnen, welche N« ^g , , »
den, bis die zur Herstellung deS G l e i c h g e w ' ^ ^ , ^ »
nen Maßregeln die gcwünschte Wirkung " ^ j " ...»
haben. Die erste Theil des Program»«» ^ V ' ^ >
Jahren erfüllt sein durch die Entwickle« ^ ^ »
quellen, durch die Reformen in den vM°i g ge^ .>
gen der Verwaltung, durch die Umanoe ^ ^ l « ^ »
Sleuern, durch die stetige Erhöhung " ^ r b a " / >
folge des zunehmenden Wohlstandes der ^ M " „ M
den Veoöllerung und endlich durch " " ^ e r ^ ' / >
und ausgiebigere Controle der U ProS^ i «
Zur Erfüllung des zweiten Theiles oc» ^ß , ' ^ »
verlangt die Pforte von ihren Gläubigern, ^c V / >
den Interessencoupon und die A m o r M ' " " " ^ " " >
gegen vortheilhafte Zinsen nur währeno ^ d t t ' . / >
fünf Jahren leihen. Die Pforte z"y ^lche B >
loyaler Absicht getroffenen M a ß " " " ' , ^
loyal durchgeführt werden wird, die " " ^ h l M ' ü^>
lich drohender werdende Gefahr einer o ^ m . ^ >
lung zu beschwören und weiterS. / H ^ n » « ^ . ^ >
Vermittlung 35 Millionen zu ausnayn^ gz^j >
Bedingungen inbezug auf In ternen »
zu verschaffen. >

Die Zinsen der allgemeinen f " Iahc . < > ll
sich nach dem Voranschlage für ^ H c e « > ^ >
N1.9W,585fl. Hieoon entfallen alS^ 29 ̂  ^
die Länder der ungarischen »" «
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5lr 2 ^ ' . ? " fixe Jahresbeitrag dieser Länder zu
u ° r ° 2 ^Geldbeschaffung silr Schuldentilgungen her.
l > tN " Mehrbelastung beträgt 1.000,000 ft., es
^ ' " " " s o n a c h für die d i e s s e i t i g e n Länder
H . l l ' ' " l t Hinzurechnung des 4perz. Münz.
° ° n ? i . ^ " l.3l0.2-l9 ft, ein Gesammterfordernis

" »"1^0,346 ft., was ein Mehr von 2.508,000 fl.
^ " j , " " a n die für Eisenbahnbauten und die Deckung
At!,»,«»?.?^ im laufenden Jahre hinausgegebenen
s < b ? ? ^ ° wie die für Eisenbahnbauten emittierten

^bonds participieren.
i>lla.,npl" "benlliche E r f o r d e r n i « zur Tilgung der
lH 7<>7 « ^«"«schuld beziffert sich mit 15 Millionen
dlt u../ !!' H^oon ab der Jahresbeitrag der Länder
An, , ' ^ " ^ "«e mit 150.000 ft. in klingender
>>8t N^"blelben l7.N92,767 fi. Hlezu der 4perzen^
Lrf«^ ?" lus t mit 12.230 ft. als außerordentliche«
M / n ^ ' 0 l ein Gesammterfordernis von l8 M i l l ,
lllna l../ ^ Veitrag des Staates zur Donauregulie.
Men " W 482.400 ft. Die Kapitalsrückzahlung und
Kt r« °" ^^ Südbahn (infolge der Betheiligung des
Hwt</ °n ^ " Specialanlehen der Südbahn zum
H P . ! " " " « der Linien Villach.Franzensfeste und
^ y ! ' ! ^ l " U " ) sind sammt Münzoerlust mit

' ^ ft-tingestM.

Tlwasl?^ ° cckung für die Tilgung der allgemeinen
l°l«tück ?. "^°lgl «us dem Erlöse der für die Kapi.
'Nvltn^ . " N " im Jahre 1876 zu emittierenden
z tNt?° pu 25.124,294 ft. zum Kurse von 70 Per-
74 V, ^'lberrente per 243.818 ft. zum Kurse von
^ 2 ! " ^ 17.767.431 ft.; hiezu lommen noch
»<>.i,^Uln an Cautioncn und Depositen im Vetraae
^tlllllt c ^ Die Schuldentilgung des Jahres 1876
!8?5 ^°" l t um 8.459.000 ft. mehr als im Jahre
i l l l k ^ ! ^ Verwaltung der Staatsschuld zeigt im <ir.
^ldm ^ ' 626 fl., dem eine Bedeckung von 158,600
lvch^ Uegenilber stehl, l,nd zwar betragen die Ver-
, ^ Auslagen für die gemeinsame schwebende Schuld
' ^ l b ? ^ 337,400 ft. für die nicht gemeinsame
^8.42y n '"ld M X ) ft. und für die fundierte Schuld

"̂lhen ! ^ l che N a n l » oten.) I m Laufe der letzten drei
^«le ^5 " ' ' " Wien sllnf SlNck falsche, mittelst Presse er,
'»ü F , ^ N"ldm:Va>,tn°te,l beansiUndet. Die Falsificale werden
sticht " " ° ^ '"mlich gelungene Exemplare bezeichnet.
X u«.°'! ^ ° " " »ebrachl weiden lömicn, Diese falschen Vanl-
^ t / ^ " sich von den echten hauptsächlich dadurch, daß
'<< ̂  " schwammiger, der GrUndrucl heller ist nnd die Worte
^ t t " ' Nlltional.Vanl" schiefer geschrieben sind. Die
^ ,l ,'. ̂ " beanständeten Falsificale sind verschieden, die Se-
, ^ ^ / ' " "er . r , ^ . >."
° " ^ " ° " « r e ß , ) I „ September 187« wird m M a r b u r g

^ ,>n "lh'schr Weinbaucongre« stattfinden.
^»,x ^ / U l i l l i l . ) Hg« lltiicale Journal „L'Ancorn di «o-
^ Vtltl l,^""^^^ ^ " ^ ^ l einer Adresse, welche vom PrUstbium
^'!ch ^ der latholischen Jugend I t a l i e n « an den
^ 5 , ^ " Baiser nach Mailand cbgesendct wurde und worin
'" ««ty«l,f ^ ^ »ebtten wird, der lalholifchen «irche Freiheit

""ld«I. M i s t e r O s f t u bach) wird. wie der „Gauloi«"
!!" ^ . ' " ' ^ " Weltausstellung in Philadelphia eine Reihe
^ ^ "en ,n ^ „ Vereinigte» Staate» geben. I n Philadel-
'^ t i l ^ , " We» Monate bleiben, llaut Vertrags mit seinem
^ » b i ^ " Impresario hat der Maestro «nspruch auf vier
^H<e„h " ^ul dem Pacletboot und auf einen Salonwagen auf

Locales.
I u r Gesandheitspftege.

(Fortsetzung.)

2anitütbcinrichtungen ^
H> ^Nl ö ^ " ^^" N i e d e r l a n d e n .
»u> ^n lw?^" ichc der N i e d e r l a n d e wurde daö
k V ' H u l i Ü ^ l t i,n Jahre 1865 durch vier Gesetze

'"slert. ge lben Jahres neu uild cnlsprcchclld or-

^ e l . ^ M l ^ . I n Eng land .
^Mheiltz° be,itzt zwar noch jetzl leine cinhcitlichc
l«yM^ ^ ^W.edung uud sind dort nur durch Spc-
!^' ' "d^< )̂sslcilischcn Agenden den verschiedenen Acm-
^ !^<i, ̂  " / (UoaräoldoHUü.üoi t räolvor^. l'oor
^ s ^ h ' l w , " ^ " l.'0muii88i0,l8 otc.) zugewiesen wor»

^' tsM!.. ""ch England das Institut der Orts-
1k' welchc in, großen ganzen sich bewährten.

l ich^M.) , I u N u r d a n l e r i t a.
<i ^chnldl, . " ' " l t a hat m neuester Zeit der üffcnt-
^w,^ ivurd) ^ ^ e bcsondcre Aufu,crlsaulteit gewid^
l > M ^ / nemlich im Jahre 1806 für die Stadt
l V ' ^ z ' l i l,. " ^sundhcitsactc erlassen, welche auf
^ ? üen.,. ? ^- baß der Schutz dcr öffentlichen Oc-
'sl. ^ich. ^ " l c h c n und sonstige Schädlichkeiten ober
t V ^ d<,/lj rö hie Aufgabe dcS Ocsu„dhrilSratl)rs
V , ^>b ) ) Ä ""'^uteu und zu überwachen, wuraub

^Nll. '"lytheil für die öffentliche Gesundheit cut.

z l ^ M diese,- u, .
^ Äll^?'tt c r^< "^ wurdc " » "gencr Staatsgesund-
l V M ^ c h t c t , und für denselben eille besondere

^ i h? " ^ (U^,<i ot' I i^UI i ) eingesetzt; diese Bc.
" r « , „ ^ uild der Porsitzcnde dcisclbru is

mit allen Machtbefugnissen ausgestattet, welche den»
Stadtinspectur nach dem Gesetze zulommcn. Diese Är-
Horde hat daü Recht, deu Gesundheitssuperinlendellteu,
welcher ciu erfahrener und geschickter Arzt sein muß,
seine 2 Assistenten, 15 Districtsmspcctorc,, und einen Gc»
suudheitsingenieur zu erueuuen.

Die MachtooUtommcnhcil dieser Behörden ist eine sehr
bedeutende und überaus ausgedehnte und ist denselben
umlmschränltc Gewalt eingeräumt, um Schädlichkeiten
aller Art zu beseitigen und alle Schritte zu unternehmen,
welche als nothwendig ertannt werden, den benachbarten
Anwohner vor der (irlranlungsgefahr sicher zu stellen.
Bei drohendem oder bereits erfolgten, Auöbruch einer Epi-
demie liegt dieser Behörde die Verpflichtung ob, derar-
tige Maßregeln zu treffen, anzuordnen und in Vollzug
zu setzen, und jene Ausgaben für die Erhaltung dcS
öffentlichen Wohles zu bestimmen, welche sie nach bestem
Wissen und Gewissen im Interesse dcS allgemeinen Woh-
lcS und der Gesundheit für erforderlich hält, und wel-
chen der Staatsgouvcrneur scinc schriftliche Einwilligung
ertheilt.

Diese Behörde hat auch jährlich bis längstens lOten
Ma i ein Gesetzbuch der GesunohcitSvcrordnung ((^cxlo
ol uvilitll oläiuimnij) zu veröffentlichen, deren Ueber-
tretuna gesetzliche Strafen nach sich zieht. Eine höchst
wichtige und gemeinnützige Einrichtung in New-Hort
ist das Aufliegen eines öffentlichen Beschwerdebuches (Uuo-
M 8 uz>uu s>s u public uotupikiut, booll), in welchem
die Bürger dem Commissure» Schädlichkeiten, welche
Abhilfe erheischen, bekannt gcbcn, und dic Behörde in die
Lage versetzen, von vielen Ileinen Unzukömmlichkeiten rasch
ttcnutnis zu erhalten, deren Vorhandensein sich vielleicht
der Aufmerksamkeit dcr Sauitätsorganc entziehen könnte.

I ' l Oesterreich.
I l l Oesterreich gab eS von jeher wol Sanitätsbe-

hörden, welche den Gubcrnicn nnd später den Statthab
tcrcicu, früher den ̂ reisämtern, später den BezirtShaupt-
mannschaften nnd in neuerer Heil, im Jahre 1850 stän«
digc Mcoicinaicommissioncn, welche den Statthaltercien
beigegcbcn wurden, und aus dem ^andeösanitätsrcferen-
ten oder LanoeSmcdicinalratl) als Vorsitzenden, und 4 bis
0 von der Regierung zu Mitgliedern dieser Commission
ernannten Aerzten bestanden, welchen bei Berathung von
Veterinärangelegenheiten noch der ^andesthierarzt und
bei Angelegenheiten des Apothclerwesens auch dcr Vor-
stehcr des Apothetergremiums bcigczogen wurde. Diese
Medicinalcommissionen hatten die ihnen von der Rcgic>
rung zur Berathung übcrwicscncn, sanitäre Angelegen-
heiten betreffenden Actenstücke in Berathung zu ziehen, und
ihre Aeußerung als berathendes Votum an dic Regierung
zurückzuleiten. Executive und Initiative halten diese Kör>
perschaftcn nie besessen. Eine ähnliche Institution, eine
sogenannte oberste MedicinalclMlmissiou unter dem Vor»
sitz deü Meoicinalreferentcn nnd MinistcrialrathcS im
Ministcrinm dcS Innern bestehend auS einigen ärztlichen
Autoritäten und medicinischen Würdenträgern (z. B .
Dekan des mcoicinischen Doctoren KollcgiumS, einem
Stadlphysiler der Stadt Wien zc., einem Profcfsor des
wiener Thierarznei'InstitutS und dcm Obcroorstcher dcs
wiener Apothetcrgrcmiums), war als Beirath auch dcm
Ministerium des Innern beigcgcbcn; aus dicscr Orga-
nisation kann man entnehmen, daß staatliche Organe
oder Institutionen für öffentliche Gesundheitspflege in
Oesterreich wol vorhanden warcu, welche sich im allgc>
meinen mit gewöhnlichen sanitätspolizcilichcn Agenden
befaßten, die sich jedoch mit dcr Hygiene, dcr eigentlichen
Gesundheitspflege, ämtlich gar nicht befaßten und sich
auch nicht befassen durften, da ihnen 'coc Initiative
fehlte, außer wenn die Regierung sie eigens dazu auf-
forderte, waS damals sehr fetten oder kaum hic und da
schr vereinzelt gcfchah.

Was die Städte mit eigenen Statuten betraf, fo
halten dieselben wol einen oder mehrere städtische Aerzte,
welche meistens dcn Namen Stadtphysikcr trugen, ge-
wöhnlich niedrig dotiert waren und kaum Hcit gewan>
ncn, um ncbcn ihrer Pnvatpralis dcr sie wenn sie
ihren KbcnSuntcrhalt erwerben wollten, clfngst nach-
gehen mußten, die nothwendigsten Pokzel- und armen-
ärztlichen Functioncn zu verrichten, und durchaus mcht
imstande waren, ihr Augenmerk auf d,c hyglemfchcn
Verhältnisse dcr betreffenden Stadt, in dcr sie bcdunstct
waren, zu richten, wenn auch ihre Instructioncn Aw
dcutungen ill dieser Richtung enthielten, und beschäftig,
ten sich in schr vereinzelten Fällen Eouununalärztc nur
anßerämtlich in wissenschasNichcr Beziehung mit dcn
hygienischen Verhältnissen ihrer Städte.

H y g i e n e in W i e n .

Obwol dic Stadt Wien auch schon zu icnrr Zeit
cinc bessere Sanilätsorganisatwn gegenüber den Pro.
vinzialstädlcn hatte, so ist für Wien doch erst im Jahre
1801 wo cinc gründlichere Orgamsierung des Stadt-
physilatcs durchgeführt und eine neue Instruction für
die beiden Sladtphysiler «lass«' wurde, m welcher d.c
Walnuna dcr Interessen dcr öffcntllchm GcsundheltS-
Vsscac in dcr Stadt Wicn m, modcrncn Sinne dcn
Sladtphysilcrn zur Pflicht «Mach! und ihnen diesbezüg-
lich auch cin entsprechender WlrtungSlrclS, wenn auch
noch immer zu bcrngt, eingeräumt wurde, cinc bessere
4cil angebrochen, in welcher die Interessen dcr Hyglene
Mänilrrn, wclchc mit dcm neuesten Fortschritte dcr
Wisscu chaft vertraut jmo, mwerttaul wurdc, uud swd

dic Folgen dieser sclt 14 Jahren dauerndm städtischen
Sanitätsvcrwaltung in ihrcn segensreichen Folgen offen«
kundig zutage getreten.

Was das flache i'and in Oesterreich betrifft, so
kann man anf dcmfclbcn von einer eiaentlichen Gesund
hcitspftege gar nicht sprechen, dic l. k. Bezirlsärzlc sind
mit Revisionen bci dcn in ihrem Bezirke herrschenden
Epidemien und Epizoogien, dann Revisionen dcr Apo-
thrlen, gcrichtsärztlichc Verrichtungen derart in Ansprmh
genommen, daß man wol kaum mit der Wahruna hygie«
nischcr Angclessenhcilcn dieselben behelligen kann. Von
dcn NrzirlSwmldürzlen, wclchc kaum dic nöthigen Kcnnt'
nissc für den Alltagsbrdarf, für den praktischen Arzt
besitzen, kann man wol füglich nicht mehr als Behand-
lung dcr Kranken, plötzliche Hilfeleistung bci Unglück-
fällen und acrichtswlmdärztliche Verrichtungen verlangen.

(Fortsetzung folgt,)

UeligionSfonpsbeitrage.
Die „Wiener Ztg." schreibt: Es ist in vielen M .

len von Recursen gegen die B e m e s s u n g der N e l l -
g i o n s ' V e i l r ä g e wahrgenommen worden, daß die
Recurrenten die Motive der Vemessuna nicht kennen, die-
selben vielmehr erst aus der Entscheidung über den Ne.
curs vollständig erfahren. Insbesondere gilt dies von den
Fällen, wo die ^anbesbehörde infolge einer Aenderung
in der Aufstellung der Einnahmen und Ausgaben die
Competenz der beitragspflichtigen Geneficiantm und Com-
munitäten andere berechnet hat als diese selbst. D a eine
solche Procedur der Gerechtigkeit nicht entspricht — in^
dem die Recurrenlen hiebe, nicht wissen, gegen welchen
Punkt in oem BemcssnnaMorgangc sie ihre Ausfichrun»
yen zu richten haben, auch die Zahl der Recurse hiedurä,
vermehrt wird - und da anzunehmen ist. daß bei ae»
nauerer Kenntnis der Mot ive der Vemessung die Ve-
schwerdeführung in vielen Fällen unterbleiben würde: io
hat der Herr Minister für Cultus und Unterricht wie
folgt verfügt.-

1. I n allen Fällen, in denen zum Zwecke der Be-
messung des Rcligionsfonds.Beitrages eine neue Fat t>
rung, fei es der Einnahmen und Ausgaben zum Behufe
der Berechnung der Competent nach tz 4 der Verordnung
vom 25. Mä rz d. I . , sei es einzelner Vermögensbc-
standtheile zum Behufe der Feststellung oder Aenderung
der Ziffer dcs Beitrages nach dcn tztz 2 und 34 dersel
ben Verordnung, stattgefunden hat, hat die Landesbehörde.
wenn sie die Gemessung des Beitrages auf eine von der
Datierung abweichende Annahme gründet, in einer An-
mertung zu dem Zahlungsauftrage das betreffende
Mot i v der Bemessung anzuführen.

2. I n allen anderen Bemessungefüllen Hal die
Vandesbehörde. wenn aus dem eingebrachten Recurse dir
Unkenntnis dcr Molivc der Bemessung erhellt, diesen Re
curs als Vorstellung z„ behandeln und der recurrierenoen
Partei zunächst die Motive der Bemessung unter neuer«
licher Freilassung der gesetzlichen Recursfrist hlwmSzu-
geben.

3. I n letzterer Weise ist auch in jenen noch an-
hangigen RecurSfällen vorzugehen, wo eine neue Falie
rung staltgefunden hat, die Bemessung des Religion«,
fondsbeitrages aber erfolgt ist, ohne daß die Partei in
der oben vorgeschriebenen Weise von den Motiven der
Bemessung Kenntnis erlangt hat.

- i P e r s o n l l l n a c h r i c h t ) Herr Josef K r i ß a n . «d-
jnncl der lrainischen Landes-Obst- und Weinbauschult zu Slap,
wurde zum Haupllebrer an d,r l. l, l>hrerbildung»«mftalt in Eapo
d'Isiria ernannt.

i l l u « dem V c r e i n » l eb en.) Der Nu ŝchuß de»
neuconsliluierten laibacher M u s i l v e r e i n e « hielt gestern sein,
rrstr Vcrathung. Der Ausschuß vertheilte die verschiedenen Ve
schtiflsagenben unter seine Mitglieder. Herr Heng t h a l e r wird
al« Obmannfiellverlreter, Herr V a l e n l a al« Gecretär, Her,
Achtschin als Kassier, Herr R a n l h al» Kass,controlor, Herr
M ü l l e r als Musilreferen« fungieren Der neue Vereinsausfchuß
wird im die musilfreundliche Vevilll?rung i'albache in den nächsten
Tage« im Wege der Presse Einladungen zum Veieinsbeitritle
richten. Lin eigener Vtltinsbiener wirb in allen Häusern der
Stabl Verein«bei«l«»»ellltlrungen entgegennehmen und den Ein-
schreibbogen allen Wohnparleien der Stadt uttd in ben Vor^
stüdlen bebuse der Eintragung vorlegen. Die hiesigen p. t. Vuch-
Iiandluiigsi!. bis Herren Cafetier«, Herr Karinger und anderr
OeschUstsinhaber werben e»sucht werden, Mitgliedereinschreibboge«
«n ihren Vocalen aufliegen z« lassen

( « u s d , r V i l hnenwe l t . ) Herr t i l l m e h , bi«-
herigrr Regissenr und erster Variton unserer Oper, dessen vor-
Mliche Leistungen von' hiesigen Publirum mit großem Velsall
anerkannt wnrden. ist infolge de» vor lurzem eingetretenen Tod-
slllleö seiner Mutter in »c hohem Vrade ergriffen, baß er die
Buhne verlasse" und al« Compagnon in da« Geschilfl seine« in
Wien domicilicrenden Bruders eintreten wird. Herr Direcler
Schwabe hat, wie wir aus sicherster Quelle erfahren, sein Con»
lraclSverbilltni» mil Herrn Tillmeh in Veriicksichligung obiger
Molir-c ge.ös« und Her» li l lmeh 'st b^eit« heul, morgen« nach
Wie» abgereist.

— ( V e r i c h l ' g u l i g . > D,t ..Pol «lorr" jagt ,.«or
clniael, Tagen 'vor in mehNlen Vlätlein die R.dl davon. dl>h
in Zara z" 2H ' " ' b« herzogowz'schen InsurgmlenfÜhrer H u b .
maue« »nd Pelrooich eme Feftlasel nud solenne« Souper stall
qrfunden Habs, welchem <ogar ein lyenera! beigewohnt hätte. Wie
wir authentisch erfahren, ist »n der betreffenden Sache auch niHl.
e.n «ahres WoU "
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— ( T «d f a l l . ) Heftern abend« starb hier der pensionierte

k l . Landwehrhauptmann Herr Johann D e n l e l im 55. Lebens-

jahre. <Lr war ein gebarner Laidacher und wegen seiner ft,rsön-

lichen lapferteit vor d«m Feinde mit der goldenen Tapferkeit«»

Medaille und dem ruffischen <3eorg«lreuze decoriert, besaß dies-

fall« mehrere Velobungsdecrete von S r . Excellenz dem verstorbenen

Feldmarschall Vrafen Radehky, und sein N«me prangt im Hel>

denpark zu Wehdorf in Niederöfterreich. Denlel war mit Leib

und Seele Soldat l Vonnen wir ihm eine friedlichere Ruhestätte.

— ( F ü r H a n d e l s l e u t e u n d L a n d w i r t h e.) Der

Hamburger «arttbericht vom 23. d. signalisiert: I n Weißllee be-

lchräntter Umsah; für Schwedischtlee einige Nachfragt; in Roth-

<aat befestigte S t immung ; in Bohnen anhaltende Unthlitigteit;

nach läferfteien Linsen Nachfragt - in serbischen und bosnischen

getrockneten Pflaumen einiger Export nach »n i t i i la . Umsah noch

immer nicht belangreich; für Virnen hohe Forderungen.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Die Direction

S c h w a b e lann mit voller Verechtigung allseitige Nnerlennunl,

»n Anspruch nehmm fllr da« glllnzende Insceneführeu von Opern

und Operetten. Heftern ging Hopp« loniische Oper »Mor i l la" in

splenditer «usftaltung Über die Vcetter; die Kostüms waren

originell und prachooll. Frau P a u l m » n n leitete durch leben««

frische Darstellung der Titelrolle da« Ganze, sie gab der gefamm»

ten Vorstellung zUnbenden Effect. Recht gut ließ sich gestern

Herr A d a m als „Nmar in" vernehmen. Hochlomifche Gestalten

fahen wir in den Herren T h a l l e r (Aftuzlo) und S t e i n «

b e r g er (Don Pablo); schon der «nblicl ihrer Maslen erschüt-

terte das Zwerchfell. Der Waffentanz tann als ein recht passen-

der Aufputz bezeichnet »erden. Nun zu den Schattenseiten der

gestrigen Vorstellung. Fräulein Z i n n b e r g « Toilette (Prinz

Leon) trug den stempel der Eleganz; minder zufrieden äußerte

sich da« mittelgut besuchte Haus mit der Ausführung des gesang»

lichen Theile«. I m ersten Acte zeigt» sich diese« Fräulein sicher;

im zweiten »antle der Voden unter ihren Füßen und im dritten

erlitt deren <3esang eine vollkommene Niederlage. Wi r wiederholen

nochmal« unsere Meinung, daß Fr l . Z i n n b e r g nicht jene

Hrllflt besitzt, um auf unserer Vllhne zu reüssieren. L b o r und

O r c h e s t e r erwiesen sich im zweiten Ncte sehr schwankend; beide

standen auf schwachen Füßen. Die Aufnahme der Oper war

immer eine freundliche, da« Publicum fpenbete reichen Veifall.

— ( D i e L a i b a c h e r B c h u l z e i t u n g ) bringt in ihrer

heurigen 20. Nummer: 1. die Fortsetzung der Minifterialver»

otduung inbetreff der Einrichtung öffentlicher V o l l s f c h u l -

H ä u s e r und über die Gesundheitspflege in denselben in K ra i n ;

2. die Fortsetzung des historischen «rti lel« : ..Krain unter f r a n >

z o f i f c h e r Herrschaft" ; 3. eine R u n d s c h a u auf die Schul-

gebiete im Küstenland, in Kllrnten, Steiermart, Dalmatien, Nie«

»erilfierreich, Schlesien, Vorarlberg. Deutfchland und Nordamerika ;

4. L o c a l n a c h r i c h t e n über Veränderungen im Lehrstande,

Landesfchul», Hemeinderalhs.Tchungen, Schuldelichte, Lehrerprü»

fungen, Schulpfennig, Schulbllcherverfchleiß, Lehrermangel u .a. ;

5. ei»e V l l c h e r f c h a u , Honcur«au«schreibungen und verschiedenes.

— Au« der Serie der L o c a l n a c h r i c h l e n citieren wir fol.

gende: I n den Ruhestand traten: Josef K r am er, Lehrer in Vi»

fchostack; Franz H e r m . Lehrer in Mil terdorf ; Anton P a v «

i i i , Lehrer in I«h«nni»thal, und Josef T u r l . Lehrer in S t .

Peter bei Rudolfswerth. - Ernannt wurden: Veorg R e j e l

zum provisorischeu Lehrer in Presser und Johann R e m i c in

S t . Georgen; Mar ia F r a n z l zur provisorischen Lehrerin in

Gt. Vei t ; Heinrich W i f i a l zum Lehrer in Luftthal, Josef Z a-

j i c zum provisorischen kehrer in Kraxen, Johann W « h i n z zum

provisorischen Lehrer in Poliz. Wilhelmine Petz zurOberlehrerin

und Amalie K l a n t a r zuc provisorischen Lehrerin in Rudolfs»

werth, Stefan V i r u a t zum Lehrer in Dobernil, Franz D u l a r

zum provilorischtn Lehrer iu Semilsch, Andrea« P e r n « zum

provisorischen Lehrer in Zcl l , Johann G r e b e n e c zum Lehrer

in Vudajne, Johann Z a r n i l zum Lehrer in Grafenbrunn, Io»

hann P e n r zum Lehrer in Planina, Johann L e n » r l i k zum

Unterlehrer in Poftejne, Johann V e l o zum provisorischen Lehrer

an der Vürgerschule in Margarethen in Wien, Franz M e d i c

zum provisorischen kehrer in Franz und Simon S i n t o v e c

zum provisorischen Lehrer in Obersteiermall. — An der vierllas»

figen Knabenvollsschule in V i s c h o f l » cl bestand der Lehrkörper

im abgelaufenen Schuljahre au« 5 Lehrern; diese Schule besuch»

»en 248 Knabeu. Die dortige Vidliothcl zählt 2 6 ! Vilnde.

— Die L e h r e r b e f ä h i g u n g s ' P r ü f u n g e n für allge»

mein« Voll«« und Vürgerfchulen fanden in den Tagen vom 18.

bi« einschl«ffig 25. d. M . in Laibach statt. Zur Prüfung hatten

sich 1 landidat für Vllrger-, N Candidate» und 2 Eandidatinnen

fllr allgemeine Vollsfchnlen gemeldet; erschienen waren jedoch nur

9 Landidalen nnd 2 Lanbidalinnen sllr Volksschulen, und zwar:

Josef Dular, prov. Lehrer in Hof ; Leopold Fercher, pro». Lehrer

zu S t . Donat in Körnten; Ludwig Hribar. prov. Lehrer in Adels-

berg; Vernhard Ianc, prov. Lehrer in Neu l ; Johann Lenartik.

prov. Lehrer iu Postejne; Johann Petlovset. Lehrer im t. l . Ar-

senal in Wien; Florian Rozman, prov. Lehrer in Ndelsberg;

Johann Hirovnil, prov. Lehrer in Altenmartt bei Laa»; Anton

Zmerzlitar, Unterlehrer zu Sachfenfeld bei C l l l i ; dann Marie

Orel au« Laibach und die bereit« approbierte Inftitutslehrerin

Marie Vcrderber. letztere nachträglich aus der sloveuischen Unter-

richtssprache. — Der verstorbene Hofrath Dr . Vinz?nz K l u n

legierte dem lrainischen Schulpfenuig 70(1 f l . - Der traiüische

L a n d e s l e h r e r v e r e i n hält am 28. d. in Laibach feine die«»

jährige Generalversammlung ab. An der Tagesordnung steht

unter anderen Punkten die Fragt über die Vertretuug der Lehrer»

schaft im Vezirlsschulrathc.

Aue dem Verichlssaale.
L a i b a c h . 21. Oktober.

V r a n d l e g u n g .

F r a n z R a u n i h a r aus I e l o d n i l auf dem mo-
räutscher Voden war eben im Begriffe feine Wohl,- und Wirthschaft««
gebäude, die er um 4400 fl. afsccurierl halte, um den Kaufprr,«
per 1900 f l . zu verkaufen. Die Loutraheulen Ware» schon bereits
in dem Wohnhause des Verkäufer« zusammengetreten, um den
beim Vertragsabschlüsse üblichen Leihlaus zu trinken, als plötzlich
au« dem Strohdache der Stallnng die hellen Flammen empor»
schlugen und in kurzer Zeit sämmtliche Wohn> und Wirthschaft«,
gebäude eingeäschert wurden.

Tchon während des Vranbe« trug R a u n i h a r eine auffal-
lende Oleichglltigleil gegrn da« ihm zugestoßene UnglUcl zur Schau
und sprach die offentllche Meinung nicht nur die Vermuthung
aus, daß das Feuer gelegt wurde, sondern bezeichnete auch den
Raunihar als oeuMigen. der dasselbe zu dem Zwecke gelegt halte,
um die hohe Afsecuranzprämie per 4400 si. zu ellangen. Die zu-
folge diese« Gerüchte« gepflogenen Erhebungen haben die gegen
Raunihar sprechende Vermuthung nur bestärkt. E« wurde con»
flattert, daß sich kurze Zeit vor dem Ausbruche de« Feuer« nie-
mand anderer der Gtallung näherte als eben Raunihar, der sich,
um eine Maß Wein zu holen, von der Tischgesellschaft entfernte,
und auffallend lange ausblieb, so daß schon vermuthet wurde,
daß ihn der zu vollziehende Kaufabschluß reue. Hiezu kam, daß
ein Zeuge vor dem Aufflackern der Flammen aus dem Strohdach»
au» der Ferne durch das Fenster in den S la l l gesehen hadrn
wollte, wie das Feucr bereits im Innern desselben loderte, und
wurde feiner lange vor dem Auebruche des Feuers die Vesürch.
lung von der ganzen Umgebung getheilt, daß Raunihar, der als
ein sehr liederlicher und schlechter Landwirtl, belannl war u»d sein
Vcrmiigeu im Lolteriespiele vergeudet., uußcrdem auch dem Trunle
ergeben war, gegen den endlich Executionm aller Vrade im Zuge
waren, ein Verbrechen begehen werde, um seinen zerülteten Ver-
hältnissen aufzuhelfen.

Auch wurde conftatiert, daß da« Vesihthum auffallend hoch
versichert war, indem die Sachverständigen erklärten, daß sie
kaum gewagt haben würden, dasselbe v o r dem Vrande höher
als auf 3000 zu schHhen.

Endlich fiel in psychologischer Hinsicht schwerwiegend in die
Wagschale, daß Raunihar an dem Tage nach dem Vrande dem
Nfsecuranzagtuten in Rußthal die Mittheilung von dem Vrande
mit der Vil le überbrachte, derselbe müge von den Vrandlegungs«
geiüchle keine Notiz nehmen, und ihm versprach, hiesür erkenntlich
sei« zu wollen.

Auf Grnnd dieser Erhebungen wurde R a u n i h a r ver-
haftet und erhob die Slaatbanwallschaf« bei dem Umstände, als
au« dem Vrande eine Gefahr für die Nachbargebäude enlstand,
gegen ibn die Anklage wegen Verbrechen« der Vrandlegung.

Konnte von allem Anfange nicht verkannt werden, daß die
Verdachtsgründe der Anklage, so sehr sie gegen den Angeklagten
sprechen m chten, mchl genügen dürften, einen schulboeweis
gegeu ihn zu begründen, so wurden ditselhen im Laufe der Ver-
handlung immer mehr erschüttert, da :iners,it« der Angeklagte die
»hm zur Last gelegte That vollständig leugnete und mit seiner
Aeußerung bei dem Nfsecuranzagenten nur tu harmloser Weife die
Verschleppung der Auszahlung der von ihm sehr driügend beno»
thigleu Assecuranzprümie hinlanhallen wollte - andererseits die
Zeugen ihre Aussagen mit weit geringerer Vestimmtheit als in
der Voruntersuchl ng deponierten und schließlich alle Verdacht«,
gründe ftch iu leere Gerüchte austasten.

Die Staatsatlwllltschllft sah sich demnach veranlaßt, den Nb<
fall von der Autlage zu erklären, wonach der Vorsitzende sofort
im Ginne der Strafprozeßordnung die F r e i s p r e c h u n g von
der Anklage aussprach und die Stellung de« Angeklagten auf
freien Fuß verfügte.

Theater.
Heute: « o b e r t u n d V e r t r a m , oder: D i e b e i d e n V a .

g a b u n d e n . Posse in 3 Abtheilungen und 6 Vildern.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „Laib. Zeitung»

Wien , 26. Oktober. Die „Politische Corlelp»"
denz« meldet: Der Kaiser verordnete mit AlltlhM«
Entschließung vom 23. d. M. . daß künftighin die «
nennung der Directoren an StaalSmittelschulen in
lizien der kaiserlichen Schlußfassung zu unterziehen >
und die Lehrerernennungen an diesen Schulen durch
UnterrichtSminlster zu erfolgen haben. Ferner hat ̂
galizische pandesschulralh in beiden Fülle» s " " "°
schlage an den Unterrichlsminister zu erstatten, welche
auch die instanzenmiißlge Dienstesbehandlung des gesaB
ten LehrpersllnalS zukommt. . ^

«VNftantinopel, 26. Oktober. Die «aschi'v
zuls in Bosnien plünderten mehrere Ortschaft"
Christen, metzelten die Bewohner nieder und wurden
dcr Herzegowina mehrere sich lerlils untcrworfent v
surgenten auf obrigkeitlichen Befehl gehenkt. Die M
verlangte telegraphisch vom Gouverneur Vosniens W
klärungen, ordnete die Einleitung der Untersuch"««! "
strenge Bestrafung der Schuldigen an. Kabuli M
wurde zum Botschafter in Petersburg ernannt.

Telegraphischer Wechselkurs
oom 26. Oltober. . M

Papier - «ente 69 45. — Silber - «ente 73'W " »^
Sta°<«-«nl,hen 111-40. — Vank-Actien 934 ^rev'«. D
205 50 London 112-70. - Silber 104 10. «. t f .
loten 5 38. — Napaleonsd'or 9 03. - 100 Reichsmark " ° ^ V

Handel und VolksmrtlischaMO
Vludol f4w»r t l» , 25. Oktober. Die Durchs«nitts-v"

stellten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt:

Weizen per Metzen b — Eier pr. Stück . > " . j
»orn .. 4 — Milch pr, Maß ' ^ ^
Oerfte « 3 — Rindfleisch Pr. Pfd ^ l
H»fer « 1 «0 llalbfleifch ,. ^.2
Halbfrucht ^ — — SHweinefieisch „ ^. l
Heiden ^ — — Schöpsenfleisch ,. ^ 3
Hirse « 3 60 Hähndel pr. Stllck - ^ ^
«uluruh „ 3 — Tauben ^ l ^
Erdäpfel Zentner 1 40 Heu pr, Zentner - ^ -
Linsen Mehen - ! — Stroh „ - . ?>
Erbsen .. - - ! -» ! H°l«, h°rte« 32". «lft ^ , ^
Fisolen « 4 80 —weiche«, ,., ^, jg! "
«indsschmalz pr. Psd. — 50 Nein. rother, pr. CiMtt ^ ^
Schweineschmalz ,. , 54 — weißer „
Bpeck, frisch, - 88! Leinsamen pr, Mtze« i ^
speck, geräuchert Pfd. — > - ! Hasen pr. G l l l c k - ^ ^

'Anstekommene Freu'de.
Am 26. Oktober. M

Hstel ^ta»l Wle«. Hofmeister, Kfm,, M ü n c h e n . ^ ^ ^
Oraz. ^ Lemberger, «fm., Wien, Lejnati, ? " ' " ŝt

hstel »lelant. Flach, sfm., Paris. Drag"«"»' ^ M'
Tartmann s. Tochter, »orz. - - Wild, Sudfeld, A^st»«l
- Friedmann, Ungarn, - Deifinger mit ss"U, v>< ^ ^

«shren. Weltner, Hdlsm., Kaposvar. — Schallllla,,^ ^,M
Vernberg, Llttai. - »oldmann, Kfm., Venedig
Nadmannsdorf. ^ ^ - « ^

Meteorologische Veobachtungen ^ « ^ ^

^ v s ,5^^ H " , ! . . ^ ' " '

6Ü.U«. 733^4 ^ z » , windstill V N l ^
26. 2 „ N. 733l, ^ ?.. SN.schwach ^ 5 ,.,<l,

10« «b. 73b.« ^ 2.« <NW. schwach, l l e " ^ h H
Morgen« Nebel, bis 10 Uhr anhaltend, " » ^ e ^

Schöne Nbendbeleuchtung, etwas Alpenglühen. ^
der Wärme ^ - 4 3". um 4 « ' unter dem "o rma" . ^ ,

«erantwortlilber «edacteur : 0 t t o m a r ^ ^ ^ ^

l t t n v s ^ n k ^ v i ^ t Wie». 25. Oktober. Eine sehr heftige Reaction gegen die seit einigen Tagen im Zuge befindliche H»usse-«pecul»tion in Devisen und «omplante» »st °° , ^ M ^
O v l . s ( l ^ < . l . l U ) l . theste Treigni« der heutigen V»rs«. Die Effectenspeculalion bewegte sich lilngeie Zeit hindurch noch im gewohnten Fahrwasser der «lontremine, iwderte »"l ^»g ' ,
al« einerseits der Rilckschlag in Devisen eintrat, anderseit« gerüchlweise verlautete, die <»ruppe der Kreditanstalt sei betreff« der ungarischen Anleihe und der damit verbundenen uv" ^ ,
ti«n zu definitiven »bwachuugen zelangt. ^ ^ - ^ s e i ^ 3ŝ  !

» i«i , ) - . ( bl» 70 «9-80
Febru«.) " " " ( «9 70 69 80

April. ) «llbernnt« Z . . . 7^90 74.^

Lose. 1889 ««? — «70
. 1854 104 7b 10k, OK
^ I860 I I I ?b N « -
^ 1860 ,u IVVfi. . . . 1 1 7 - 11750
^ 1864 184 1V425

Domänen-Pfandbriefe . . . . IV1'— 18150
Prilmieuanlehen der «t«dt «ien 108— 10» b<»
«6h«en l ««.«^ « . . 100 — 101 -
«.lizien ! V " / " " l . . ß« - 8850
biebenbürgen « , ^ . . ^ l . . 7875 792b
Ungarn l '°^""« l . . 81 50 8175
Don<m-«tgulierung««i.'«st . . 10480 10bb0
Uu«. Gife«bahn-«lnl 101 50 111 7b
Uug. Prämie««»«! 79 — 79 llb
«iener ilommunal» Nnlehen . 9185 93 —

«ctie» »«» V«»»e».
«D«lb « « «

»»S.»>'V«l , l !0 5<) ,<x»75
V»Nl»n^n . . 7 , ?u

Gelb W«»«
«rebitanfialt 806 20 206 40
«ced'lllllstall, nngar. . . . . 198 25 198-50
Depositenbank — - - - — ' -
E««Mipleaafial» 68f<— 6 9 0 -
tzra«c»-Vani V 0 - «0-25
H»ndel«l»«»l 49-50 50 —
»iationalbanl 929 — 981 —
Oeflerr. «°ulg<fellsch°ft . . . — - - - —
Un«onbant 8560 8 5 8 0
Verl«hr«b»nl 7 9 — 80 —

«e«»» »«» Tr«us>e^t-U»t<r»e»-
«»«gen.

«elb w<«
»lfvld-Vahn _ __ _ _ . _
Karl-Ludwig.Vahu 204 50 204 75
2)on°u.D°VPschifs. .Oesellschofl 3 2 6 - küll —
Glifabelh.Weftbuhu I « 8 — 16850
Vlisabeth.Bah« (Linz.Vudweiser

Gtrecke) ^ _ _ ^_,^_
«erdinonds-siordbahn . . . 17l5—17W-—
ßrauz. Iofeph - Vahn . . . ^ 7 ^ - 158-
Lemd. <lzern..Iafsl)'Vahn . . 18«__ ,88 50
l'lovd'Atllllsä,. . . . . . . . ü48 - d 5 2 -
Orprrr. «orbuiefibahn . . , . 1 4 , . , ^4, .».

»lldolfs-Vahn . 126 25 126 75
Staatsbahn 275 k»0 276 —
SUdbllhn 100 — 10025
Theiß-Vohn l«2 ^ 18250
Ungarische «ordostbahn . . . 115 25 115 25
Uugaillche Ostbahn 425l» 4 3 -
Tralllway-Gefelllch. . , . . . — — — —

v«n«ese«jch«fte».
«llg. »fterr. Vaugesellschaft . . 9 — 9.50
Wiener Vaugesellschaft — — — - .

Pl<«tzhriefe.
«llg. vfierr. Vodencredit . . »9 75 1 0 0 -

dlo. in »3 Jahren 8950 «9 75
«ationalbaut h. « gß.sil» 9670
Ung. Vodeucredil 86'40 86 60

Vri«rit i l te».

«lisabelh.-«. 1. Cm - - 90 75
ßerd.-N°rdb-S 102-— 10225
tzranz-Ioseph-v » - ^ 90-75
O»l. iiarl-Lubuiig,«., 1. «w. . S« . . 96 25
cfßi r r . ««rdwtil.« — . . w « )

59" ,<35»
«iebenbürger . , , 4 s " ll!<' >
Gtaalsbahn . . . . - ' ll)4l7 ^ N
Sudbahn k 8'/. . . - ' ' ßs^zzb^N

b'/. . - - - ' ' z«<^ tÄ^
SUdbahn. Von« . - - ' ' ^ ' ^ j
Ung. Oftbahn .' ' ,F«

«u,«bur« ' ' V ^ ^
zranlfur? ' ' - <V'> '
London ' . ^ »

,iap°len«d',r . - ? " s s ^ . ^ ^Pr«uß.««ssenfch.'ne I " "» ^

Silber . . . . ^ 5 ' . ^ >

«rainische O r u n d e n . l a ^ B - ' ^

Privaluoneruu«: G«"» «


